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Yachtcare Antifouling ECO
750 ml, schwarz  
(1 l = 26,53)          19,90

2,5 l, schwarz  
(1 l = 20,80)        52,-
(Biozidprodukte vorsichtig verwenden.  
Vor Gebrauch stets Etikett und Produkt- 
informationen lesen.)

F18 Epoxy- 
Primer

750 ml (1 l = 26,-)

F18 Dünnschicht-
Antifouling
(Biozidprodukte vorsichtig  
verwenden. Vor Gebrauch  
stets Etikett und Produkt- 
informationen lesen.)

28,90
je

19,90
750 ml ab19,50

750 ml je

799,-
ab

International VC17m 
750 ml, (1 l = 53,20)
(Biozidprodukte vorsichtig verwenden.  
Vor Gebrauch stets Etikett und Produkt- 
informationen lesen.)

39,90
750 ml ab

43,50
750 ml ab

International  
VC Offshore EU
750 ml (1 l = 58,-)       43,50
2 l (1 l = 52,50)         105,-
(Biozidprodukte vorsichtig verwenden.  
Vor Gebrauch stets Etikett und Produkt- 
informationen lesen.)

TALAMEX® 
Elektro- 
motoren

159,-
ab

Rettungsweste  
Freedom 100 N

27,90
ab

TALAMEX®  
Star Fender

8,95
ab

Kaufe 4, zahle 3! 

Beim Kauf von 4 Fendern  

ist der günstigste gratis!

Tohatsu 
Außenbord- 
motoren
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4 Einstieg in den Wassersport

In die Boote!
Herzlichen Glückwunsch! Sie haben sich entschieden Wassersportler zu werden und haben, in dem Sie dieses
Heft aufschlagen,  auch gleich einen perfekten Einstieg dazu gewählt. Seit Oktober 2012 ist es amtlich: Die
Grenze zum führerscheinfreien Führen eines Sportbootes wurde mit ein paar Einschränkungen und einigen
Auflagen von 5 auf 15 PS angehoben! 15 PS sind für ein kleines Boot in geschütztem Gewässer schon eine
ganz ordentliche Leistung, mit der sich je nach Bootstyp und Größe durchaus Geschwindigkeiten bis ca. 
40 km/h erreichen lassen. Von daher ist es sinnvoll vor Fahrtantritt die wichtigsten Regeln auf dem Wasser
zu kennen und sich ein bisschen mit der Handhabung eines Bootes vertraut zu machen. Dieses Heft soll
Ihnen die „Basics“ des Wassersports erklären. Denn wer sich auskennt, kann unbeschwert und mit Sicher -
heit Spaß am Wassersport und am Boot fahren haben. 

Das Schlauchboot:

Als Schlauchboot werden  Boote be-
zeichnet, deren Bootskörper sich aus

verschiedenen aufblasbaren Luftkammern
zusammensetzt. Oft haben sie einen Holz-

oder Aluminiumboden, der eingelegt wer-
den kann. Für die Montage eines Außen-
bordmotors muss ein stabiler Heckspiegel
ebenfalls aus Holz oder Aluminium vorhan-
den sein. Für eine gute Trimmlage im Was-
ser, spurtreues Fahrverhalten und gutes
Gleitverhalten und weiches Einsetzen in der
Welle sollten die Boote einen V-förmigen
Boden haben, der durch einen aufblasbaren
Kiel oder einen entsprechenden Einsatz im
Bootsboden erreicht werden kann. Die
Bootsbesatzung sitzt auf den Schläuchen
oder eingehängten Sitzbänken. Dieser
Bootstyp ist ideal als Badeboot, für den Fa-
milienausflug auf geschützten Gewässern
oder als Beiboot. Schlauchboote verzeihen
auch mal einen Stoß oder Rempler  und eig-
nen sich von daher gut für Anfänger. Ein
weiterer Vorteil: Schlauchboote sind oft

platzsparend in Taschen zu packen. Es wird
kein Anhänger und kein Liegeplatz benötigt,
sondern das Boot kann zusammengepackt
in einem geräumigen PKW transportiert
und zuhause gelagert werden. Wer ein
Schlauchboot kauft, sollte es vor dem ersten
Einsatz zur Probe aufbauen.

Das RIB:

Die Abkürzung RIB steht für „Rigid 
Inflatable Boat“, was im übertragenen

Sinne nichts anderes als Festrumpf-
schlauchboot bedeutet. Hier besteht der
Bootskörper aus einer festen Alu- oder GFK
(Glasfaserverstärkter Kunststoff) Schale, die
durch aufblasbare Schläuche im oberen Be-
reich ergänzt wird. Dadurch lässt sich das
Packmaß zum Beispiel auf dem Anhänger
oder bei der Lagerung verringern. Wie beim
Schlauchboot sitzen die Mitfahrer hier auf
den Schläuchen. Gesteuert wird ein kleines
RIB meistens mit Pinne von achtern aus.
Größere Boote haben mitunter einen klei-
nen Fahrstand mit Jockeysitz.  RIBs sind oft
recht seetüchtige Boote, die ein gutes Gleit-
verhalten, eine sichere Fahrweise mit einer
robusten Bauweise kombinieren. Kleinere
RIBs bis ca. vier Meter sind mit einem 15 PS
Außenborder gut motorisiert und können
recht hohe Geschwindigkeiten im Bereich
von ca. 30 km/h erreichen. Die unkompli-
zierten und meistens recht soliden Boote
sind einfach zu fahren und auch bei Anglern
beliebt. Für den Transport eines RIBs mit
Außenbordmotor ist ein Anhänger notwen-
dig.

Klein, fein und praktisch: Das
Schlauchboot bietet einen
günstigen Einstieg in den
motorisierten Bootssport

Vom Kleinboot bis zur RIB-

Yacht: Die seetüchtigen RIBs

gibt es in allen Größen
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Einstieg in den Wassersport    5

Das offene Sportboot

Das offene Sportboot hat einen festen
Rumpf, meistens aus Kunststoff aber

auch aus Aluminium oder  sogar Holz oder
Sperrholz. Viele dieser Boote haben Glei-
terrümpfe und kommen flott in Fahrt. Da
sie keine voluminösen Schläuche haben,
bieten sie im Innenraum mehr Platz als ein
Schlauchboot oder ein RIB. Zudem sind sie
mit einem festen Fahrstand ausgerüstet, oft

auch mit Windschutzscheibe und der Mög-
lichkeit mit einem Cabrioverdeck auch mal
einen Regenschauer „abzuwettern“. Mit
der 15 PS Motorisierung sind sie sportliche
Boote für das Cabriofeeling auf dem Wasser,
zum Baden und als Spaß- und Ausflugsboot
und kleiner Cruiser für die Familie und
Freunde. Je nach Gewicht und Beladung
können Geschwindigkeiten von ca. 20 bis
30 km/h möglich sein.

Das Kajütboot

Der größte Vertreter ist das Kajütboot,
das mit 5 bis maximal 6 Meter Länge

mit einer 15 PS Motorisierung noch Sinn

macht und durchaus etwas Wohnkomfort,
z.B. für ein Wochenende zu zweit an Bord
bieten kann.  Diese Boote
eignen sich zum Wasser-
wandern und Camping an
Bord. Angler finden oft in-
tegrierte Fischkisten und Stauraum für den
Angelbedarf. Mit etwas Zusatzausrüstung
wie einem Kocher, einer Kühlbox und
einem Portapotti lässt sich aus einem klei-
nen Kajütboot mit zwei Kojen ein kleiner

Wassercamper konzeptionieren, der im
Sommer eine kleine, aber lauschige Behau-
sung  für ein paar Tage an Bord sein kann.
Je nach Ausführung und Gewicht können
unter Umständen auch hier Geschwindig-
keiten bis über 20 km/h erreicht werden,
der Fokus liegt hier aber eher auf einer ge-
mäßigten Reisegeschwindigkeit.

Motorengröße

Den Herstellerempfehlungen zur maxi-
malen Motorgröße sollte unbedingt

Folge geleistet werden. Grund für diese An-
gaben ist die bauliche Beschaffenheit der
Boote. Ggf. ist es auch sinnvoll aus anderen

Gründen einen kleineren Motor zu wählen.
Wer sicher weiß, dass er nur auf ruhigen,
geschützten Gewässern unterwegs ist, den
Motor z.B. für sein Schlauchboot im Auto
transportieren und dann zum Boot tragen
muss, wer kein Interesse an hohen Ge-
schwindigkeiten hat oder wer diese auf-
grund von Tempolimits nicht fahren darf,
der sollte ruhig zu einem kleineren Modell
greifen. Segelboote benötigen i.d.R. sowie-
so nur eine geringere Motorleistung, da sie
den Antrieb lediglich als Hilfsmotor benut-
zen. Unter Umständen bietet sich statt eines
Außenborders auch ein kleiner Einbaudie-
sel an.

� Die benötigte Motorleistung richtet sich

nach Boot, Revier und Anforderungen.

sportlicher Flitzer für das Cabriofeeling
auf dem Wasser: Das Sportboot

Damit geht’s auch mal über
Nacht auf Tour: Die kleinen

Kajütkreuzer bieten
rudimentären Wohnkomfort

Außenborder oder
Diesel – Die notwendige

Motorengröße und 
-Bauart werden von
unter schiedlichen
Faktoren bestimmt
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6 Einstieg in den Wassersport

M
it dem Boot alleine ist
es nicht getan. Uner-
lässlich ist die Ausrü-
stung. Der Umfang der
Ausrüstung richtet

sich unter anderem auch nach Revier,
Bootsgröße und nach den eigenen Anfor-
derungen.

Diese Grundausstattung 
sollte an Bord sein:

� Vier Festmacherleinen, davon zwei
wenigstens in 1 ½ facher Bootslänge 

� Vier Fender 
� Ein Notpaddel
� Bootshaken
� Je nach Bootsgröße ein Schöpfgefäß
und/oder eine Lenzpumpe

� Reservekanister mit Benzin
� See- bzw. Revierkarte
� Anker mit Ankerleine und
Kettenvorlauf und Ankerball

� Ggf. Ein Radarreflektor, um von der
Berufsschifffahrt gesehen zu werden

� Zugelassene Positionslaternen
� Notsignale
� Signalhorn

Eine Rettungsweste ist an Bord obligato-risch und sollte natürlich auch getragen
werden. Rettungswesten und Schwimmhil-
fen werden je nach Auftriebsvolumen klas-
sifiziert nach dem Gewicht des Trägers plus
Kleidung ausgesucht und sind für unter-
schiedliche Einsatzgebiete geeignet:

� Schwimmhilfe 50 Newton
Mindestauftrieb: Keine Rettungsweste!
Nicht ohnmachtssicher, nicht geeignet
für Kinder unter 30 kg. Für geübte
Schwimmer  z. B. beim Jollensegeln

� Rettungsweste 100 Newton
Mindestauftrieb: Feststoffwesten, 
eingeschränkt ohnmachtssicher je nach

Kleidung für geschützte Gewässer und
Binnenreviere.

� Rettungsweste 150 Newton
Mindestauftrieb: Zumeist vollautoma -
tische Rettungswesten, aber auch
Feststoff für die Sportschifffahrt in
Küstenrevieren, ohnmachtssicher mit
leichter Bekleidung und Ölzeug.

� Rettungsweste 275 Newton
Mindestauftrieb: Vollautomatische
Wes ten für Hochsee und extreme 
Be dingungen Offshore, zumeist ohn-
machtssicher mit schwerer
Schutzbekleidung.

Sicherheitsausrüstung:

275 N Automatikweste für 
den Hochseebereich 

Mit Sicherheit 
gut gerüstet

Die BAUHAUS Nautic
Fachzentren  bieten
ein umfangreiches
Warensortiment für
den Wassersport an

� Vollautomatische Westen bedürfen
einer regelmäßigen Wartung!
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Einstieg in den Wassersport    7

Feurio!

Auf Kajütkreuzern, auf denen ggf. auch
gekocht oder gegrillt wird, sollte eine

Löschdecke in Reichweite der Kochstelle
und ein wenigstens 6 kg fassender Pulver-
löscher an Bord sein, der ggf. auch geeignet
ist, entzündeten Kraftstoff zu löschen. Die
Erfahrungen der Redaktion aus einem
Schiffssicherheitslehrgang haben gezeigt,
dass kleinere Feuerlöscher oder gar im Han-
del angebotene Sprühdosen und Ähnliches
weitestgehend wirkungslos sind.

Eine Löschdecke erstickt kleine Bränden zuverlässig,
ist günstig, wiederverwendbar und richtet keinen
Schaden an.

100 N Feststoffweste 
für die Binnenfahrt 

  
 

Was tun im Notfall?

Wer sich mit einem Boot auf die offene See begibt, sollte eine Möglichkeit mit
sich führen, im Notfall auf sich aufmerksam  machen zu können. 

� Unter der Nummer 124-124
kann die Seenotleitstelle der
deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger
(DGzRS) angerufen werden,
sofern ein Telefonnetz verfüg-
bar ist. 

� Sind Leib und Leben in Gefahr,
kann mit einem Signalmittel -
schussgerät eine rote Leuchtkugel
abgeschossen werden.

� Andere Schiffe können durch
gleichmäßiges Heben und Senken
der Arme darauf aufmerksam
gemacht werden, dass Hilfe benötigt wird.

� In manchen Regionen – z.B. in Kroatien stehen Organisationen wie Sea Help
vergleichbar mit dem ADAC gegen einen jährlichen Mitgliedsbeitrag für tech-
nische Hilfeleistungen auf Anruf zur Verfügung.

ACHTUNG: Das Abschießen eines roten Signalmittels
löst bei Sichtung die Alarmkette der Seenotrettung
aus! „Rot“ darf nur geschossen werden wenn Leib
und Leben der Crew oder eines Crewmitgliedes  z.B.
durch Verletzungen oder einen drohenden Untergang
des Bootes bedroht sind. Ein technischer Defekt wie
ein nicht laufender Motor ist kein Grund dafür!!  

Ein kleines Sportboot lässt sich gut perAnhänger transportieren und über
Rampen – sog. Slipbahnen – zu Wasser las-
sen /abslippen. Wichtig ist es, einen passen-
den Trailer zu haben, die An-
hängelast des Zugfahrzeuges
nicht zu überschreiten  (Ge-
wicht= Boot + Motor + Ausrüs -
tung + Trailer). Das Boot muss
auf dem Hänger sicher verzurrt
sein, der Motor braucht einen Propeller-
schutz, um im Straßenverkehr die scharfen
Kanten abzudecken.

Nie ohne auf die Straße:
Propellerschutz für
Außenborder

Nur mit vernünftiger Sicherung des Bootes auf dem
Trailer ist der Straßentransport zulässig.

Kleiner Trailer ohne Auflaufbremse
für kleine, leichte Boote

Trailern
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8 Einstieg in den Wassersport

Ausweichregeln
auf dem Wasser

Wer das Wegerecht hat behält seinen Kurs und die Geschwin-
digkeit konstant bei, um den Anderen nicht zu verwirren.

Wer ausweichpflichtig ist ändert seinen Kurs rechtzeitig und deut-
lich (wenigstens um 20 Grad), damit der andere Verkehrsteilnehmer
klar erkennt, das die Situation geklärt ist. Um auf jeden Fall Zusam-
menstöße zu vermeiden gibt es in den regelnden Bestimmungen,
wie den internationalen Kollisionsverhütungsregeln (KVR), das so-
genannte „Manöver des letzten Augenblicks“, was bedeutet, dass
der  Schiffsführer mit Wegerecht dann ausweichen muss, um eine
Kollision im letzten Moment zu vermeiden. 

� Rechts vor links, Segler vor Motorboot,  Backbordbug vor 

Steuerbordbug, Manöver des letzten Augenblicks!

Vorfahrt im Fahrwasser 

Wer dem durch seitliche rote und grüne Tonnen oder ent-
sprechende Seezeichen markierten Fahrwasserverlauf folgt,

hat Vorfahrt. Wer das Fahrwasser kreuzen will, muss es möglichst
im rechten Winkel tun, um schnell die andere Seite zu erreichen
unabhängig davon ob er unter Segeln oder mit dem Motor fährt
und muss dem laufenden Verkehr die Vorfahrt gewähren und darf
niemanden behindern. 

� Fahrwasser im rechten Winkel kreuzen, durchlaufender 

Verkehr hat Vorfahrt!

Begegnung und Berufsschifffahrt

Entgegenkommende Fahrzeuge weichen jeweils nach rechts(Steuerbord) aus und jedes Fahrzeug muss beim Überholen
dem anderen ausweichen sowie sich grundsätzlich frei halten. Bei
der Begegnung mit kleinen Booten wie Sportruderbooten oder
Kanus: Geschwindigkeit reduzieren, Wellenschlag vermeiden. 
Großen Schiffen aus der Berufsschifffahrt sollten Sportbootfahrer

ausweichen, auch wenn sie nach den Regeln vielleicht sogar Vorfahrt
haben.  Sportboote sind klein und wendig und haben wenig Tiefgang,
so dass ihnen das Ausweichen viel leichter fällt, als einem großen,
beladenen Berufsschiff. Zudem fahren die Berufsseeleute dort nicht
zum Spaß, sondern haben einen anstrengenden Job, den der Sport-
skipper ihnen nicht noch schwerer machen sollte. Der kluge Sport-
bootskipper gewährt Berufsschiffen den Vortritt und zeigt dies recht-
zeitig durch deutliche Kursänderungen (wenigstens 20 Grad)an.

� Ausweichen nach Steuerbord, freihalten beim Überholen, Wel-

lenschlag bei kleinen Booten vermeiden, der Berufsschifffahrt

den Vortritt lassen, rechtzeitige& deutliche Kursänderung!

Eigentlich ist die Vorfahrtsregel auf dem Wasser einfach und wie im Straßenverkehr rechts vor links. Auf dem
Wasser heißt es Steuerbord (in Fahrtrichtung des Bootes rechts) vor Backbord(in Fahrtrichtung links). Es gibt
jedoch Ausnahmen: So haben Boote unter Segeln oder Fischereifahrzeuge beim Fischen außerhalb eines be-
tonnten Fahrwassers immer Vorfahrt vor Motorbooten. Und die Vorfahrt zwischen Seglern richtet sich nach
der Stellung der Segel. Backbordbug vor Steuerbordbug. Das heißt: Wegerecht hat das Boot, dessen Großsegel
vom Wind auf die linke Seite gedrückt wird.
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Einstieg in den Wassersport    9

Knotenkunde – 
fest verbunden, leicht gelöst

Seemannsknoten ziehen sich unter Belastung fest und lassen sich
entlastet einfach lösen. Hier sind die wichtigsten, mit denen Sie
gut gewappnet sind und Ihr Boot sicher und fachmännisch ver-
täuen bzw. Dinge wie Fender oder Ankerleinen sicher belegen
und festmachen können. Nehmen Sie sich ein Stück Leine und
üben Sie mit Freunden und der Familie. Das macht Spaß! Alle
Knoten und noch mehr können Sie auch als Video unter 
� www.svgverlag.de im Internet anschauen.

Der Palstek ist einer der wichtigsten und be-
liebtesten Knoten. Mit dem Auge (der Schlaufe)
können Sie das Boot z.B. an einem Pfahl festma-
chen. Üben Sie den Palstek so lange bis Sie ihn
knoten können ohne hinzusehen.

Der Rundtörn mit zwei halben Schlägen ist
gut geeignet um ein Boot an Festmacherringen
festzumachen.

Der Schotstek verbindet eine dicke mit einer
dünnen Leine und lässt sich entlastet leicht wie-
der lösen.

Mit dem Kreuznoten werden zwei gleich
dicke Enden miteinander verbundenDer Achtknotenwird in das Ende einer Leine

geknotet, damit dieses nicht durch eine Öse oder
einen Block rutschen kann.

� �

� �

� �

� �

Der Webleinsteg dient beispielsweise dazu
einen Fender an der Reling zu befestigen oder
das Bot an einem Pfahl, Ring oder ähnlichem fest-
zumachen und ist ebenfalls ein Knoten, den
Bootsfahrer im Schlaf können sollten.

�

�

�

�

� �

� �

� �

� �

Auch auf Ihrem Boot gibt es bestimmt 
Klampen zum Festmachen. Die Festmacher-
leine wird darauf sicher belegt wie auf den Zeich-
nungen zu sehen:

� �

� �

� �

� �

�
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10 Einstieg in den Wassersport

Leinen los!

� Von Boot, Motor und der Ausrüstung
wurden die Bedienungsanleitungen 
aufmerksam studiert.

� Boot und Technik sind gecheckt und
funktionsbereit.

� Am Abend zuvor wurde ein 
ausführ licher Wetterbericht für 
das Fahrtgebiet eingeholt. 

� Unter www.dwd.de/seewetter sind

die aktuellen Seewetterberichte im In-

ternet verfügbar. Binnenfahrer sollten

sich regionale Wetterberichte ihres

Revieres mit Windvorhersagen einho-

len. Fragen Sie im Zweifelsfalle revier-

kundige Wassersportler, Fischer oder

einen Hafenmeister um Rat. Aktuelle

Wetterberichte hängen oft auch in den

Büros der Hafenmeister aus. Weht ein

starker Wind, besteht die Gefahr von

Nebel, oder sind Sie unsicher, ver-

schieben Sie den Törn lieber.

Boot fahren – insbesondere mit einem
Außenbordmotor – ist nicht schwer.

Ratsam ist es, wenn der frischgebackene
Skipper sich bei gutem Wetter ein ruhiges
Plätzchen mit wenig Verkehr sucht, an dem
ein paar Fahrübungen unternommen wer-
den können.

Wasser ist ein dynamisches Element,
d.h., dass das Boot immer auch der Strö-
mung und dem Wind ausgesetzt ist. Beides
müssen wir beim Fahren mit einkalkulie-
ren. Ein Boot hat keine Bremse wie ein
Auto oder ein Fahrrad. Also muss vorraus-
schauend und mit angepasster Geschwin-
digkeit gefahren werden. 

� Wichtig: Ein Boot, dessen Ruder oder

der Außenbordmotor ja hinten ange-

bracht sind, steuert zuerst mit dem

Heck und nicht wie das Auto vorne.

Zum Anlegen nimmt der Skipper recht-
zeitig Gas weg und so die Fahrt aus dem

Boot und kann das Boot abbremsen, indem
er den Rückwärtsgang einlegt. Probieren
Sie das mal z.B. in der Nähe einer Fahrwas-
sertonne und versuchen Sie im Abstand

von drei Metern querab der Tonne das Boot
zum Stehen zu bringen. Sie werden mer-
ken, dass Sie schon nach wenigen Versu-
chen  ein Gefühl für das Boot bekommen.

Wenn Sie Ihre „Übungstonne“ mit
dem Wind oder der Strömung von

hinten anfahren, werden Sie merken, dass
es schwierig ist das Boot abzubremsen
oder aufzustoppen wie der Seemann sagt.
Bei viel Wind oder Strom kann es dabei
sogar quer vertreiben wenn Wind oder
Strom das Heck von hinten herumdrü -
cken. Viel einfacher ist es,  das Manöver
mit Wind und/oder Strom von vorne zu
fahren. So wird auch nach Möglichkeit an-
gelegt. Kommen Wind und Strom aus un -
terschiedlichen Richtungen, wird i.d.R.
gegen die Strömung angelegt, die mei-
stens einen größeren Einfluss auf das Boot
hat. 

Wenn Sie in Schleusen einfahren oder
an-oder ablegen, sprechen Sie Ihre Ma-
növer am besten mit Ihrer Crew ab. Erklä-
ren Sie was Sie vorhaben und weisen Sie
den Mitfahrern ihre Aufgaben zu. Ein
guter Seemann macht das ruhig und über-
legt. Geschrei und Hektik gehören nicht
an Bord eines Bootes.

Reise, Reise! Das Boot ist bereit und

die Crew ist erwartungsvoll gespannt

für die erste Bootstour! Damit alles

klappt und alle ihren Spaß haben, hat

sich der Skipper gut vorbereitet:

Probefahrt

N  

Die Safter 500 Cabin von BAUHAUS überzeugte im Bootstest und
ist ein typischer Vertreter der kleinen Kabinenkreuzer mit vielsei-
tigen Nutzungsmöglichkeiten.

WS_extra 28 Seiten_Layout 1  05.04.13  10:18  Seite 10



Einstieg in den Wassersport    11

Wenn es mal nicht beim ersten Mal klappt,
bleiben Sie locker und fahren Sie einen
neuen Versuch. „Klugschna ckern“ an Land
schenken Sie einfach keine Beachtung.

� Vorausschauend fahren, Manöver mit

der Crew besprechen, Rückwärtsgang

zum aufstoppen, gegen Wind und Strö-

mung anlegen

Beim Steuern und Rudergehen gilt: Rad
wie beim Auto immer in die Richtung

drehen, in die man fahren will, die Pinne
wird in die entgegengesetzte Richtung ge-
drückt. Das gilt beim Vorwärts- und beim
Rückwärtsfahren! Die Grafiken verdeutli-
chen dies:

� Pinnensteuerung entgegen der beab-

sichtigten Fahrtrichtung bewegen

Achtung Radeffekt!

Bei Booten mit feststehendem Propeller,
also nicht mit Außenborder oder Z-An-

trieb, kommt es beim Fahrtaufnehmen zum
sogenannten Radeffekt, der beim Vorwärts-
fahren kaum eine Rolle spielt, aber der sich
beim Rückwärtsfahren bemerkbar machen
kann. Damit man ihn bei Anlegemanövern
einbeziehen kann, ist es wichtig zu wissen,
in welche Richtung der Propeller dreht. An-
gaben darüber gibt es in der Gebrauchsan-
weisung des Motors. Beim Rückwärtsfahren
versetzt ein linksdrehender Propeller das
Heck nach rechts (Steuerbord) und ein

rechtsdrehender das Heck nach links (Back-
bord). Demnach ist es einfacher mit der
Seite des Bootes längsseits an einem Steg
festzumachen, in die das Heck beim Auf-
stoppen versetzt wird. Probieren Sie es aus
– aber vorher die Fender ausbringen!

� Radeffekt beim Rückwärtsfahren und

Anlegen beachten

Nach Steuerbord

Nach Backbord Radeffekt
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12 Einstieg in den Wassersport

Rolling
home...
Wer ablegt will auch irgendwann wieder anlegen. Umsicht und eine gute Vorbereitung sind dabei die halbe
Miete. Der kluge Skipper erklärt seiner Crew, was er vorhat und verteilt die Aufgaben an Bord. Er prüft, aus
welcher Richtung der Wind und die Strömung kommen und schätzt den Einfluss auf das Fahrverhalten des
Bootes ein. Er fährt den Anlegesteg oder die Box langsam an und versucht nach Möglichkeit, den eventuellen
Radeffekt des Bootes sowie Wind und Strömung für sich zu nutzen. 

Bevor das Manöver gefahren wird, hat
die Crew die Fender an den richtigen

Stellen ausgebracht und die Festmacherlei-
nen so bereitgelegt, dass sie sofort genutzt
werden können und ggf. bereits einen Pal-
stek in ein Ende der Leinen gebunden. Idea-
lerweise wird eine Leine mit einem Auge
(Schlaufe des Palsteks) oder einem Rund-
törn mit zwei halben Schlägen an Land auf
einem Poller oder an einem Ring befestigt
und dann die Leine in der richtigen Länge
an Bord auf einer Klampe belegt. Alternativ
kann die Leine auch erst an Bord belegt wer-
den und wird dann an Land entsprechend
festgemacht. 

� Wind und Strom einschätzen, Fender

und Leinen bereithalten, Crew ein-

weisen

Anlegen in einer Box

Das Festmachen in einer Box erfolgt am
einfachsten vorwärts. Beim langsamen

Fahren zwischen die beiden Pfähle müssen
erst die hinteren Festmacher über die Pfähle
gelegt werden. Die Festmacher sollten so
lang sein, dass das Boot gerade vor dem Steg
zum Halten kommt. Die genaue Regulie-
rung der Länge erfolgt, wenn die beiden vor-
deren Festmacher so befestigt sind, dass es
einfach ist, auf den Steg zu steigen. 

Bei seitlichen Winden sind die Leinen
auf der dem Wind zugewandten Seite (Luv)
am wichtigsten und werden zuerst belegt,

damit das Boot nicht vertreibt. Zudem muss
ein Crewmitglied das Boot auf der dem
Wind abgewandten Seite (Lee) vor einer Be-
rührung mit dem Nachbarboot mit einem
Fender sichern. Wenn die luvseitigen Lei-
nen fest sind können die leeseitigen Leinen
in Ruhe festgemacht werden.

� Vorwärts in die Box einfahren, bei Sei-

tenwind zuerst die Luvleinen belegen

Anlegen an einen Steg

Wichtig beim längsseits Anlegen ist es,
den Steg oder die Pier immer in

einem möglichst spitzen Winkel anzufahren
und dies nach Möglichkeit gegen Wind und
Strom.  Wir erinnern uns: Ein Boot steuert
zuerst mit dem Heck! Längseits an einem
Steg wird ein Boot ebenfalls mit vier Leinen
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Einstieg in den Wassersport    13

festgemacht. Dahinter steckt ein sinnvolles
Sys tem: Die Vor und die Achterleine ver-
hindern, dass das Boot  mit Bug oder Heck
vom Steg wegklappt. Die Vor- und die Ach-
terspring werden entweder von der Mitte

des Bootes nach vorne und hinten zum Steg
ausgebracht oder von den Bootsenden
etwa zur einer mittigen Möglichkeit am
Steg. Sie sorgen dafür, dass das Boot nicht
nach vorne oder hinten auswandert und
z.B. andere Boote davor oder dahinter be-
schädigt.

� Steg in spitzem Winkel anfahren, Vor-

und Achterleine/Vor- und Achterspring

Ist ein Poller auf dem Steg bereits mit einer Leine eines
anderen Bootes belegt, wird der eigene Festmacher
von unten durch die bereits vorhandene Festmacher-
schlaufe geführt. So kann der Andere seine Leine lösen
und es wird beim Ablegen niemand behindert. 

An- und Ablegen über die Vorspring

Bei stark ablandigen Winden oder in
einer engen Lücke kann es schwierig

sein, den Liegeplatz in spitzem Winkel an-
zulaufen und sicher anzulegen bzw. bei star-
ken auflandigen Winden von einem Steg
abzulegen. In dieser Situation hilft ein ein-
faches Leinenmanöver, das der Seemann
„In die Vorspring eindampfen“ nennt.

Dafür wird der Steg langsam angefahren
und von einem Crewmitglied vorne ein
Fender und eine lange Leine für die Vor-
spring bereitgehalten. Ideal ist es, wenn das
Boot von vorne aus gesehen etwa im Über-
gang des ersten zum zweiten Drittel der
Bootslänge eine dafür vorgesehene Spring-
klampe montiert hat, es funktioniert aber
auch mit der Vorschiffsklampe. Der Fender
muss dafür aber sehr weit vorne sein und
die Leine muss recht lang nach hinten rei-
chen. Nun wird das Boot gut abgefendert,
mit dem Bug vorsichtig mit wenig Gas gegen

den Steg gelegt und die Vorspring an Land
und an Bord nicht zu kurz belegt. Dann wird
vorsichtig Gas gegeben – oft reicht es ein-
fach nur im Standgas einzukuppeln – und
das Ruder bzw. der Außenborder wird so
gedreht, dass der Propellerschub nach
außen hin – vom Steg weg – abgelenkt wird
bzw. dorthin wirkt. Die Pinne zeigt dann
zum Steg hin. Das Boot klappt nun automa-
tisch mit dem Heck zum Steg und die Crew
kann in Ruhe die anderen Leinen sicher aus-
bringen. 

Entsprechend funktioniert das Ablegen.
Wieder ist das Boot besonders vorne

gut abgefendert. Am besten die Vorspring
„auf Slip“ legen, d.h. so belegen, dass sie
einmal um den Festmachepunkt an Land
herumgeführt wird und an Bord belegt ist.
So kann die Leine von Bord aus gelöst und
eingeholt werden und es wird keine Person
an Land benötigt. Nun legt der Skipper den

Motor oder das Ruder genau andersrum als
beim  Anlegen – also Propellerschub zum
Steg hin – und dampft in die Spring ein. Das
Boot klappt jetzt mit dem Heck vom Steg
weg. Dann wird die Spring gelöst und das
Boot kann sich mit Rückwärtsfahrt vom Steg
entfernen. Bei viel Verkehr wird das ent-
sprechende Schallsignal gegeben: Dreimal
ein kurzer Ton heißt: Ich fahre rückwärts!

Achtung! Stark auflandiger Wind und
ggf. der Radeffekt können dazu führen,

dass das Boot wieder auf den Steg getrieben
wird, deshalb sollte in einem nicht zu spit-
zen Winkel abgelegt werden. 

Diese Manöver sollten an einem ruhi-
gen Tag an einem Steg mit viel Platz geübt
werden.

� Fender vorne, „In die Spring 

eindampfen“

Anlegen Ablegen
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14 Einstieg in den Wassersport

An einem warmen Sommertag in
einer lauschigen Bucht vor Anker
zu liegen, sich zu sonnen, zu
baden und abends vielleicht den

Grill anzuwerfen gehört zu den schönsten
Erlebnissen an Bord. Zudem gehört das An-
kergeschirr zur Sicherheitsausstattung,
denn es kann notwendig werden, wenn der
Motor versagt und das Boot zu stranden
oder in ein vielbefahrenes Fahrwasser zu
treiben droht. Damit aus der Ankerparty
keine unkontrollierte Drift wird, gilt es ein
paar Dinge zu beachten:

� Größe und Art des Ankers: Lassen Sie
sich hier vom Fachhändler beraten. Die
Größe des Ankers richtet sich nach der
Bootsgröße, Gewicht, der Windan griffs  flä -
che und dem Revier. Es gibt die un ter -
schied   lichsten Ankertypen mit unter-
schiedlichen Eigenschaften, so dass keine
all gemeingültige Aussage getroffen werden
kann. Faltanker und Klapp draggen sind
zwar platzsparend, aber bestenfalls für klei-
ne Angelboote geeignet und haben
schlech te Haltekräfte. Moderne Leicht ge -
wichts anker wie Del ta- oder Bügelanker
erreichen deutlich bessere Werte.

� Ankerleine und Kette: Ein gutes
Ankergeschirr besteht aus Anker plus Wir -
bel und Ankerkette bzw. Ankerleine mit

einem Kettenvorlauf. Der Vorlauf sitzt zwi-
schen dem Anker und der Leine und be -
wirkt durch sein Gewicht, dass der Zug der
Ankerleine in flachem Winkel auf den
Anker wirkt (siehe Grafik). Alternativ gibt
es auch Ankerleinen mit Bleieinlage am
Ende.

� Länge der Ankerleine: Als Faustregel
gilt: Wenigstens dreifache Wassertiefe am
Ankerplatz  mit Kette, mindestens fünffach
mit Leine. 

� Ankerplatz und Ankergrund: Nach
Möglichkeit einen windgeschützten Platz
mit sandigem Ankergrund wählen. Stark
bewachsener oder geröllhaltiger Anker -
grund kann problematisch sein. Möglichst
nicht vor Ufern bei auflandigem Wind

ankern. Falls der Anker nicht hält besteht
die Gefahr zu stranden.

� Ankerwache: Kontrollieren Sie von Zeit
zu Zeit durch Peilungen, ob sich die Posi -
tion vor Anker verändert.

� Manöver: Ankerplatz anfahren, Boot in
den Wind drehen, Anker fallen lassen,
genug Kette bzw. Leine stecken und den
Anker mit langsamer Rückwärtsfahrt ein-
graben. Anker auf gehen: Motor starten,
Boot durch einholen der Kette/Leine über
den Anker bringen, ggf. mit langsamer Mo -
tor  fahrt unterstützen, An ker ausbrechen
und einholen. 

� Kennzeichnung: Ankerlieger führen bei
Tage einen schwarzen Ball als An kersignal
und bei Nacht ein weißes Rundumlicht.

Vor Anker
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Kraftpaket am Heck

Kleinere Motoren haben oft
einen eigenen Tank integriert,
die größeren werden aus einem
externen Brennstofftank ge-

speist. Idealerweise sollte zwischen dem
Tank und dem Motor ein Brennstofffilter in-
tegriert sein, der Verunreinigungen aus dem
Kraftstoff herausfiltert. Vor dem Start wird
Kraftstoff durch eine kleine Ballpumpe zum
Motor vorgepumpt. Nach dem Starten den
Kontrollstrahl des Kühlwassers überprüfen.
Tritt kein Wasser aus, Motor sofort stoppen
und die Kühlwassereinlässe auf Verstopfun-
gen, z.B. durch Algen oder Seegras u.ä.,
kontrollieren. Beim Fahren die rote Not-
stoppleine am Körper tragen.

Gut beraten ist der frischgebackene
Bootsbesitzer, wenn er sich an einen Ver-
tragshändler seiner Motorenmarke wendet
und den Motor dort fachmännisch warten
und inspizieren lässt. Wichtig ist es, den
Motor fachgerecht einzuwintern. Beson-
ders Bootssportler, die im Salzwasser fah-
ren, sollten den Motor zum Saisonende
gründlich mit Süßwasser durchspülen, um
das Kühlsystem von Salzkristallen zu reini-
gen. Über die Jahre nimmt der Motor sonst
Schaden. Der Handel bietet entsprechende
Aufsätze für den Kühlwassereinlass und
einen Anschluss an einen Wasserschlauch,
der Fachbetrieb übernimmt diese Arbeit
beim Einwintern.
                                                             Grafik: Tohatsu

In der 15 PS Klasse wird
der Antrieb überwiegend
in Form eines Außenbor-
ders am Heck sitzen und
für Vortrieb sorgen. Mo-
derne Außenborder lau-
fen zuverlässig, halten die
aktuellen Abgasvorschrif-
ten ein und sind zeitge-
mäße Antriebsaggregate
mit geringem Brennstoff -
verbrauch. Die Erstinstal-
lation und Inbetriebnah-
me des Motors sollte ein
autorisierter Fachbetrieb
durchführen.

Die Bauteile und Bedienelemente eines Außenborders, die der Bootssportler kennen
sollte, erläutert die Grafik:

Das Abziehen der
Notstop-Reißleine
unterbricht die
Zündung des Motors
und stoppt ihn sofort.
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16 Einstieg in den Wassersport

Boote unter sieben Meter Länge, die
nicht schneller als sieben Knoten sind

(13 km/h),  benötigen nur ein weißes Rund-
umlicht, Boote die länger sind, benötigen
die vorgeschriebenen Positionslaternen.
Diese müssen eine Zulassung vom Bundes-
amt für Seeschifffahrt und Hydrografie
(BSH) haben, die in Form einer BSH-Zulas-
sungsnummer oder eines  kleinen Steuer-

radsymboles auf der Lampe erkennbar ist.
Die Abstrahlwinkel der Laternen ergeben
zusammen einen 360 Grad Vollkreis. So
kann anhand der sichtbaren Lichter  immer
genau bestimmt werden, in welcher Posi-
tion sich das andere Boot zu einem selbst
befindet und  wie die Wegerechtssituation
ist. Ein bisschen Übung gehört allerdings
dazu. 

Wer bei unsichtigem Wetter oder bei Nacht auf dem Wasser unterwegs
ist, der muss auf seinem Boot Positionslaternen führen. Diese dienen
der eigenen Sicherheit und dazu, dass andere die Art des Fahrzeuges,
dessen Position und Kurs zum eigenen Fahrzeug erkennen können. Da-
durch erklärt sich die Verkehrssituation auf dem Wasser und wer wem
gegenüber Wegerecht hat. Führt das Boot keine Positionslaternen, darf
es nach Sonnenuntergang nicht mehr fahren.

Lichterführung

Motorfahrzeug über 
50 Meter Länge

Motorfahrzeug über 
50 Meter Länge

Fischerreifahrzeug –
Trawler mit Fahrt 
durchs Wasser 

Fischereifahrzeug – nicht
trawlend – weißes Licht an

der Seite, an der das
Arbeitsgerät ausgebracht ist

Boote unter 7 Meter Länge, nicht 
schneller als 7 Knoten (ca. 13 kmh)

Motorfahrzeug bis 
50 Meter Länge

Motorfahrzeug bis 
50 Meter Länge 

Segelfahrzeug Segelfahrzeug Segelfahrzeug

Motorfahrzeuge fahren eine rote Posi-
tionslaterne an Backbord (in Fahrt-

richtung links) und eine grüne an der Steu-
erbordseite (in Fahrtrichtung rechts), oder
alternativ bis maximal zwölf Meter Länge
auch eine Zweifarbenlaterne am Bug. Dazu
ein wenigstens einen Meter höher ange-
brachtes weißes nach vorne und etwas seit-
lich abstrahlendes Topplicht. Dies wird

auch gerne das „Dampferlicht“ genannt,
denn es wird nur von Motorfahrzeugen,
nicht aber von Seglern gefahren. Hinzu
kommt bei beiden zur Erkennbarkeit von
achtern noch das weiße Hecklicht. Segler
unter 20 Meter Länge dürfen stattdessen
auch eine Dreifarben Laterne für die beiden
Positionslampen und das Hecklicht im
Maststop führen.

Weitere wichtige Lichterführungen
finden Sie hier, weitere Informatio-

nen finden Sie in der See- Schifffahrtsstra-
ßen Ordnung, der Binnen-Schifffahrtsstra-
ßenordnung  oder den internationalen Kol-
lisionsverhütungsregeln (KVR) oder unter
� www.bsh.de 
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Schallsignale

Ein kurzer Ton (�)dauert etwa eine Sekunde  und ein langer Ton
(�) dauert bis zu sechs Sekunden.

Manöversignale

� = Ich ändere meinen Kurs nach Steuerbord!
� � = Ich ändere meinen Kurs nach Backbord!
� � � =Meine Maschine arbeitet rückwärts!
�� � � = Anhalten! (Aufforderung durch 

Wasserschutzpolizei o.ä.)

Warnsignale 

� = Achtung!
��  = Bleib-weg-Signal – Gefahrenbereich verlassen 

(min. 5 x pro Minute)
� � � � = Durch-/Einfahrt verboten (Brücke, Schleuse o.ä. kann

vorrübergehend nicht geöffnet werden.)
�� � � � = Allgemeines Warn- und Gefahrensignal
� � � � � = Kollision droht! Sie müssen ausweichen! 

– einen Ausweichpflichtigen auf seine
Ausweichpflicht aufmerksam machen!

Wichtige Nebelsignale
Nebel ist auf dem Wasser eine ernste Gefahr. Der kluge Skipper
fährt bei Nebel nicht los bzw. sucht bei aufkommendem Nebel
einen sicheren Hafen oder eine Anlegestelle auf. Ist dies nicht
möglich, sind die Verkehrswege der Berufsschifffahrt nach Mög-
lichkeit zu meiden. Ein kleines Sportboot wird u.U. auf dem Radar
nicht erfasst und ist daher in Gefahr überlaufen zu werden. Ist
kein Signalhorn an Bord kann auch mit andern Gegenständen
Lärm gemacht werden, um seine Position Anderen gegenüber
zu definieren.

� = Maschinenfahrzeug in Fahrt mit Fahrt durchs Wasser (fährt)
� � = Maschinenfahrzeug in Fahrt ohne Fahrt durchs Wasser

(liegt aufgestoppt/treibt)
� � � = Segler, schleppendes oder anderes manövrierbehinder-

tes Fahrzeug
� � � � = geschlepptes Fahrzeug
Anhaltendes Glockenläuten = Ankerlieger unter 100 Meter
Länge
��� = Ankerlieger (zusätzlich)
��� = = Frei fahrende Fähren
Aufeinander folgende einzelne Glockenschläge= nicht frei fah-
rende Fähre

Schallsignale klären andere Verkehrsteilnehmer über zu erwartende Manöver auf, weisen im Nebel auf die Po-
sitionen der Verkehrsteilnehmer hin und dienen zur Warnung. Zur Ausrüstung an Bord gehört deshalb auch ein
Signalhorn. Die wichtigsten und gebräuchlichsten Schallsignale sind hier aufgeführt. Es gibt jedoch noch zahl-
reiche weitere wichtige Schallsignale. Der Handel bietet hier Übersichtstafeln für den Gebrauch an Bord an.

Gehört zur
Grundausstattung
an Bord: Ein
Signalhorn
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18 Einstieg in den Wassersport

Lateralsystem:

Fahrwasser sind von See eingehend auf
der Steuerbordseite mit grünen und auf

der Backbordseite mit roten Fahrwasser-
tonnen begrenzt. Die grünen Tonnen tragen
von See eingehend aufwärts zählend unge-
rade Nummern (1, 3, 5, 7 usw.) die roten
gerade Nummern (2, 4, 5, 8 usw.).  

Die Einfahrt von Fahrwassern und die
Mitte von Schifffahrtswegen kann mit

rot-weißen Tonnen bezeichnet sein:

Kardinalsystem:

Die Tonnen des Kardinalsystems be-
zeichnen eine Gefahrenstelle wie z.B.

eine Untiefe, ein Wrack o.ä. und werden
umfahren.

Betonnung
Bereiche und Gebiete mit beson-
derer Bedeutung für die Schifffahrt
werden mit Tonnen – im Volks-
mund „Bojen“ – auf dem Wasser
bezeichnet, gekennzeichnet oder
begrenzt.

Sperrgebiete:

Fahrverbot für Maschinenfahrzeuge Sperrgebiet

Die Kardinalzeichen geben
an, wo Sie in Bezug auf die
Gefahrenstelle liegen und
werden auch dort gerun-
det. Eine Südtonne wird
also südlich umfahren,
eine Westtonne west-
lich usw. Die Toppzei-
chen geben Aufschluss
über die Himmelsrich-
tung, ebenso die
schwarz-gelbe Kennung.
Tipp: Die Spitzen der Topp-

zeichen zeigen immer dahin,
wo die Tonne schwarz ist:

Nord= Oben, Süd= unten usw.

Einzelgefahrenstelle – mit gutem Ab-
stand an allen Seiten zu umfahren

Foto: Wikipedia/ 
Arne Hückelheim
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Einstieg in den Wassersport    19

Hinweisschilder:

Beschilderung
Wie auch im Straßenverkehr an Land wird auf den Wasserstraßen der Verkehr auch durch eine Beschilderung
am Ufer geregelt. Einige der wichtigsten Schilder werden hier vorgestellt. Im Fachhandel sind Übersichts-
karten für den Bordgebrauch mit der Beschilderung erhältlich.

Gebots- und Verbotsschilder:

Kartenwerk

See- und Revierkarten geben Auskunft
über die Beschaffenheit des Reviers, in

dem wir fahren. Erkennbar sind Tiefenan-
gaben, Seezeichen und Hinweise, die für
den Schiffsverkehr von Bedeutung sind wie
Brückendurchfahrtshöhen oder Schleusen-
abmessungen. Zudem dienen sie der Navi-
gation und der Standortbestimmung. Egal
ob auf See oder in der Binnenfahrt: Die pas-
sende See- oder Revierkarte  gehört zur
Grundausstattung an Bord.

� Die See- oder Revierkarte zeigt den

Weg und vieles mehr! 

Abdruck mit freundlicher Genehmigung 
Kartenwerft GmbH, Flensburg

� Gebots- und Verbotsschilder sind an einem roten Rahmen erkennbar

Überholverbot Ankerverbot Begegnungsverbot
an Engstellen

Anhalten vor be -
weglichen Brü -

cken, Sperr wer ken,
Schleusen so lange
Durchfahrt nicht
freigegeben ist

Abgabe von
Schallsignalen

FestmacheverbotGeschwindigkeits -
begrenzung 
(hier 12 kmh)

LiegeverbotSog und
Wellenschlag
vermeiden

Fahrverbot für
Sportboote

Wendeverbot

Fahrverbot für
Fahrzeuge mit

Maschinenantrieb

Verbot der
Durchfahrt und
Sperrung der
Schifffahrt

Die benutzte
Wasserstraße gilt
als Nebenwasser -

straße der
einmündenden

Geschwindigkeits -
beschränkung vor

Stellen mit
Badebetrieb

Einmündende
Wasserstraßen

gelten als
Nebenwasser -

straßen

Erlaubnis zum
Stillliegen auf der
Seite auf der das
Zeichen steht

Abstand zum Ufer halten
(hier 40 Meter)

Gebot die durch die
Pfeilrichtung angezeigte
Richtung einzuschlagen

Genehmigung
Kleinfahrzeuge 
ins Wasser

zulassen oder
herauszuheben

WasserskistreckeHinweis auf eine
Wendestelle

Nicht frei 
fahrende Fähre

Hinweis auf 
ein Wehr

Ende eines Verbots
oder eines Gebots
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20 Einstieg in den Wassersport

Schleusen 
und Brücken
Durch die Benutzung von Schleusen können Höhenunterschiede einzelner Gewäs-

serabschnitte überwunden werden. Berufsschiffe haben bei der Einfahrt Vorrang
und den Anweisungen des Schleusenpersonals ist Folge zu leisten. Bei der Nutzung von
Schleusen gilt dasselbe wie beim Anlegen: Ruhig und gelassen bleiben, Crew einweisen,
Strom und Wind einschätzen und Leinen und Fender rechtzeitig vorbereitet hinlegen
bzw. heraushängen, langsam in die Schleusenkammer einfahren. Als Festmacher sollten
lange Leinen bereitliegen, die beim Vorgang des Schleusens unter Umständen umge-
hängt oder neu belegt werden müssen. Eventuell können die Leinen auch von der Crew
aus der Hand gefahren werden.

Foto: Ingrid Bachmann

Sperrungen und Verkehrsbehinderungen

In beiden Richtungen durchfahrbar In dieser Richtung durchfahrbar, Gegenverkehr ge-
sperrt

Verbot außerhalb der weißen Markierungen der Tafeln
die Brücke zu durchfahren

Schleusensignale

� Fender und lange Leinen bereithalten, langsam in die Schleuse einfahren, Leinen per Hand mitführen

� Ausreichende Durchfahrtshöhe der Brücke überprüfen!

Brückendurchfahrten
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Mehr Sein 
mit Schein

Wer dieses Heft aufmerksam studiert
hat, wird aber auch bemerkt haben,

dass das Führen eines Sportbootes zwar
kein Hexenwerk ist, aber das Thema Verkehr
auf dem Wasser für den Neuling doch viele
Unbekannte hat. 

Deshalb rufen die Verbände und die
Wassersportfahrschulen dazu auf, vor dem
ersten Törn ein wenig in die Praxis zu
schnuppern und die Basics ganz praktisch
und ohne Prüfungsdruck für einen über-
schaubaren Betrag zu erlernen. 

Mit dem Sportbootzertifikat hat der
Wassersportneuling die Möglichkeit

eine praxisnahe Ausbildung mit den
Schwerpunkten Seemannschaft, Sicherheit
und Bootspraxis ohne eine abschließende
Prüfung zu bekommen. Die Ausbildungsin-
halte und das Zertifikat wurden vom Ver-

band Deutscher Sport-

bootschulen und dem Deutschen Motor -
yachtverband entwickelt. Im Rahmen von
Einweisungslehrgängen können die Teil-
nehmer der Kurse die notwendigen Kennt-
nisse und praktischen Fähigkeiten zum Füh-
ren eines Bootes mit einer Antriebsleistung
bis 15 PS erwerben.

Mit den amtlichen Sportbootführer-
scheinen ist eine ganzheitliche Aus-

bildung verbunden, die am Ende des Lehr-
ganges durch eine Prüfung nachgewiesen
wird. Der amtliche Sportbootführerschein,
der jeweils für den Bereich der Seeschiff-
fahrtsstraßen und der Binnenwasserstraßen
erworben werden kann berechtigt dann
auch zum Führen von Sportbooten mit
einer Antriebsleistung über 15 PS.
� www.dmyv.de

Wassersport macht Spaß und seit die Bundesregierung die Grenze für die 
Führerscheinfreiheit in den meisten Bereichen auf 15 PS angehoben hat, haben noch 
mehr Menschen die Möglichkeit die große Freiheit auf dem Wasser zu genießen.

Der amtliche Sportboot-
führerschein berechtigt
auch zum Führen größe-
rer Sportboote

Mit dem Sportbootzertifikat erwirbt der Wassersportler
Grundkenntnisse zum Führen eines Bootes bis 15 PS
Antriebsleistung.

Bestanden!
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§
�  Freie Fahrt bis 15 PS!?

Das Bundesministerium für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung (BMVBS)

hat die Führerscheinfreigrenze in der Sport-
schifffahrt für den See- und Binnenbereich
von bislang 3,68 kW (5 PS) auf 11,03 kW
(15 PS) erhöht.  Dies gilt für Personen ab 16
Jahren mit Booten unter 15 Metern Länge
im Binnenbereich und ohne Längenbegren-
zung im Seebereich und nur sofern keine
gewerbliche Nutzung vorliegt. Keine An-
wendung findet diese Regelung auf dem
Rhein, dem Bodensee und in Berlin auf der
Spree-Oder-Wasserstraße zwischen Kilo-
meter 14,10 und Kilometer 20,70.  

� Bis 15 PS sind führerscheinfrei, aber

erst ab 16 Jahren und nicht immer und

überall!

�  Verhaltensregeln

Jeder Verkehrsteilnehmer hat sich so zuverhalten, dass die Sicherheit und Leich-
tigkeit des Verkehrs gewährleistet ist und
dass kein anderer geschädigt, gefährdet
oder mehr, als nach den Umständen unver-
meidbar, behindert oder belästigt wird. Er
hat insbesondere die Vorsichtsmaßregeln
zu beachten, die Seemannsbrauch oder be-
sondere Umstände des Falles erfordern...“
so heißt es in der Seeschifffahrtsstraßenord-
nung und auch die Binnenschifffahrts-Ord-
nung verlangt sich umsichtig zu verhalten
und niemanden zu behindern oder zu ge-
fährden.

� Umsicht, Rücksicht und Hilfsbereit-

schaft zeichnen den guten Seemann

aus!

�  Demokratie an Bord?

Steht der Fahrzeugführer nicht fest und
sind mehrere Personen zur Führung

eines Fahrzeugs berechtigt, so haben sie vor
Antritt der Fahrt zu bestimmen, wer verant-
wortlicher Fahrzeugführer ist.“ Das besagt
die Seeschifffahrtsstraßenordnung und auf
Binnenwasserstraßen gilt sinngemäß das-
selbe. Nur einer an Bord ist „Kapitän“. Sei-
nen Anordnungen leistet die Mannschaft
Folge. Doch der Schiffsführer  trägt auch al-
leine die Verantwortung für Boot und Be-
satzung und muss sich zum Beispiel im Falle
eines Unfalles verantworten und dies u.U.
auch unabhängig davon wer tatsächlich ge-
steuert hat!  

� Der Schiffsführer wird vor Fahrtantritt

bestimmt. Er hat zwar das Sagen an

Bord, ist aber auch der Verantwort -

liche.

�  Alles nur Wasser?

In der Bundesrepublik wird zwischen See-schifffahrtsstraßen und Binnenwasser-
straßen unterschieden. Zum Teil gelten hier
unterschiedliche Verkehrszeichen und Re-
geln, die durch die Seeschifffahrtsstraßen-
Ordnung (SeeSchStrO) bzw. durch die Bin-
nenschiffahrtsstraßen-Ordnung  (BinSch-
StrO) geregelt sind. Als Seeschifffahrtsstra-
ßen gelten zum Beispiel die Elbe von der
Nordsee bis zum Hamburger Hafen, die
Trave von der Mündung bis in den Lübecker
Hafen und die Weser bis Bremen oder der
Nord-Ostseekanal. Der Geltungsbereich
der jeweiligen Ordnung wird jeweils am An-
fang der SeeSchStrO und der BinSchStrO
genau bezeichnet.

� Auf Seeschifffahrtsstraßen und Bin-

nenwasserstraßen geht’s zum Teil un-

terschiedlich zu! Informiere Dich ggf.

vorher über die Reviergrenzen!

Paragraphenw

„

„

Karte: Wasser- und Schifffahrtsverwaltung 
des Bundes � www.wsv.de
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Sportboote, die unter 20 Meter lang sind
und im Geltungsbereich der BinSch-

StrO unterwegs sind, müssen mit einem
amtlichen, gültigen Kennzeichen versehen
sein, dass in mindestens 10 cm hohen latei-
nischen Buchstaben und arabischen Zahlen
beiderseits Bug und Heck dunkel auf hel -
lem Grund oder umgekehrt  angebracht ist.
Amt liche Kennzeichen und Informationen

erteilen die Wasser-und Schifffahrtsämter,
der ADAC, der Deutsche Motoryachtver-
band (DMYV)oder der Deutsche Seglerver-
band (DSV). Der Kennzeichenausweis muss
während der Fahrt an Bord mitgeführt wer-
den. 

� Auf Binnenwasserstraßen benötigt

mein Boot ein amtliches Kennzeichen!

nwerk

�  Kennzeichnungspflicht für Sportboote

�  Liebes Tagebuch...

Das Tagebuch eines Schiffes oder einer
Yacht wird als Logbuch bezeichnet.

Dort werden alle Vorkommnisse eingetra-
gen, die für die Fahrt von Bedeutung sind.
Das ist zum Beispiel der Abfahrtshafen und

die Abfahrtszeit, das Wetter, ggf. die Segel-
führung, der Kurs, wer der Schiffsführer ist
u.v.a. Das Logbuch oder auch Seetagebuch
ist ein Dokument, das ggf. auch zu Beweis-
zwecken herangezogen  werden kann. See-
gehende Yachten sollten ein Logbuch führen. 

� Auf seegehenden Yachten sollte ein

Logbuch geführt werden, es gilt vor Ge-

richt als Beweismittel.

�  Einweisepflicht

Der Skipper eines Bootes muss seine
Crew vor Fahrtantritt an Bord einwei-

sen. Es ist wichtig, dass alle an Bord wissen,
wo sich Rettungsmittel befinden und wie
diese zu handhaben sind. Auch sollten an-
dere Crewmitglieder wissen, wie der Motor
gestartet wird und wie die technischen Ein-
richtungen an Bord bedient werden.
Schließlich kann auch der Skipper mal in Not
geraten und ist dann froh, kompetente Hel-
fer an Bord zu haben.

� Der gute Skipper erklärt seiner Crew

vor Fahrtantritt wie’s funktioniert!

Boote im Binnenbereich
müssen ein Kennzeichen haben

�  ...und ne Buddel voll Rum...

Alkohol an Bord ist gefährlich und genau-
so verboten wie im Straßenverkehr an

Land. Wer bei einer Trunkenheitsfahrt im
Boot erwischt wird, dem werden auch die
Führerscheine für den Straßenverkehr ent-
zogen.

Viele Nützliche Infos zu rechtli-
chen Fragen auf dem Wasser und

zu aktuellen Neuerungen finden Sie
unter � www.elwis.de

�  Abgesichert

Eine Haftpflichtversicherung für Boote
ist nicht vorgeschrieben, aber unbe-

dingt empfehlenswert!
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Erholsamer Wassersport kann nur
in einer intakten und sauberen
Natur stattfinden. Es liegt schon aus
diesem Grunde im ureigenen Inter-
esse der Wassersportler, die Natur
zu schützen. Helfen Sie mit, die Le-
bensmöglichkeiten der Pflanzen-
und Tierwelt in Gewässern und
Feuchtgebieten zu bewahren und
zu fördern. Viel zu viele Pflanzen-
und Tierarten sind bereits in ihrem Bestand gefährdet. Der Deutsche Motoryachtverband DMYV hat zehn 
goldene Regeln für das Verhalten als Wassersportler in der Natur erarbeitet, die Sie beachten sollten:

24 Einstieg in den Wassersport

Naturschutz

1. Meiden Sie das Einfahren in Röhrichtbe-
stände, Schilfgürtel und in alle sonstigen
dicht und unübersichtlich bewachsenen
Uferpartien. Meiden Sie darüber hinaus
Kies-, Sand und Schlammbänke (Rast-
und Aufenthaltsplatz von Vögeln) sowie
Ufergehölze. Meiden Sie auch seichte
Gewässer (Laichgebiete), insbesondere
solche mit Wasserpflanzen.

2. Halten Sie einen ausreichenden Mindest-
abstand zu Röhrichtbeständen, Schilf-
gürteln und anderen, unübersichtlich be-

wachsenen Uferpartien sowie Uferge-
hölzen - auf breiten Flüssen beispielswei-
se 30 bis 50 Meter.

3. Befolgen Sie in Naturschutzgebieten un-
bedingt die geltenden Vorschriften. Häu-
fig ist Wassersport in Naturschutzgebie-
ten ganzjährig zumindest zeitweise völlig
untersagt oder nur unter bestimmten Be-
dingungen möglich.

4. Nehmen Sie in “Feuchtgebieten von in-
ternationaler Bedeutung” bei der Aus-
übung von Wassersport besondere Rück-
sicht. Diese Gebiete dienen als Lebens-
stätte seltener Tier- und Pflanzenarten
und sind daher besonders schutzwürdig.

5. Benutzen Sie beim Anlanden und beim
zu Wasser lassen des Bootes die dafür vor-
gesehenen Plätze oder solche Stellen, an
denen sichtbar kein Schaden angerichtet
werden kann.

5. Nähern Sie sich auch vom Land her nicht
Schilfgürteln und der sonstigen dichten
Ufervegetation, um nicht in den Lebens-
raum von Vögeln, Fischen, Kleintieren
und Pflanzen einzudringen und diese zu
gefährden.

7. Laufen Sie im Bereich des Wattenmeers
keine Seehundbänke an. Halten Sie min-
destens 300 bis 500 Meter Abstand 
zu Seehundliegeplätzen und Vogelan-

sammlungen und bleiben Sie hier auf
jeden Fall in der Nähe des markierten
Fahrwassers. Fahren Sie hier mit langsa-
mer Fahrstufe.

8. Beobachten und fotografieren Sie Tiere
möglichst aus der Ferne.

9. Helfen Sie, das Wasser sauber zu halten.
Abfälle gehören nicht ins Wasser, insbe-
sondere nicht der Inhalt von Chemie-
toiletten. Diese Abfälle müssen genauso
wie Altöle in bestehenden Sammelstel-
len der Häfen abgegeben werden. Be-
nutzen Sie in Häfen selbst ausschließlich
die sanitären Anlagen an Land. Lassen
Sie den Motor Ihres Bootes nicht unnö-
tig laufen, um die Umwelt nicht zusätz-
lich durch Lärm und Abgase zu belasten.

10. Machen Sie sich diese Regeln zu Eigen
und informieren Sie sich vor Ihren Fahr-
ten über die für Ihr Fahrgebiet beste-
henden Bestimmungen. Sorgen Sie
dafür, dass diese Kenntnisse und Ihr ei-
genes vorbildliches Verhalten gegen-
über der Umwelt auch an die Jugend
und an andere Wassersportler weiter-
gegeben werden.

                 (Quelle: DMYV � www.dmyv.de)

� Nur in der intakten Natur macht Was-

sersport Spaß. Der kluge Skipper hilft

die Natur zu schützen.
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Seemanschaft 

� Leinen werden immer aufgeschossen,
d.h. zusammengenommen und „aufgewik-
kelt“. Aus einzelnen Kardeelen ge schla -
genes Tauwerk (oft bei Fest ma cherleinen)
ist i.d.R. rechts herum geschlagen und soll-
te auch rechts herum aufgeschossen wer-
den. Das vermeidet Kin ken und Törns  in
der Leine beim Abwickeln und Gebrauch.
Leinen, die am Steg belegt sind, werden so
aufgeschossen und beiseite gelegt, dass
An dere nicht darüber stolpern.

� Fender dienen dem Abpolstern des Boo tes
beim Liegen am Liegeplatz und werden
wäh rend der Fahrt eingeholt oder wenig-
stens an Deck gelegt. Lediglich bei Fahrten
in Fluss- oder Kanalabschnitten mit vielen
dicht aufeinanderfolgenden Schleusen wer-
den sie oft draußen hängen gelassen. Die
au genzwinkernde Frage eines vorbeifahren-
den Boots sportlers: „Na, hast Du ei nen Ha -
fen schlep per?“, ist ein netter Hin weis auf ei -
nen noch außenbords hängenden Fender.

� Mit einer Leine winken ist als Zeichen
zu verstehen, dass der Winkende ein Boot
braucht, das ihn z.B. aufgrund eines Scha -
dens abschleppt.

� Bei der Annäherung an kleinere Boo -
te, Kinder oder Schwimmer reduziert
der Motorbootfahrer die Fahrstufe. Mit ei -
nem Blick nach hinten wird die Höhe der
Heck welle kontrolliert und ggf. die Fahrt
noch weiter verringert.

� Längsseits liegen: Wer längsseits eines
anderen Bootes festmachen will, fragt zu -
erst den anderen Skipper und fährt sein
An legemanöver dann mit besonderer Ob -
acht. Jedes zweite Boot im Päckchen bringt
dann eine Vor- und eine Achterleine an
Land aus (also immer die „Ungeraden“ d.h.
das innere Boot ja sowieso, dann das drit-
te, fünfte usw.) Ideal ist es, wenn jedes
Boot eine Leinenverbindung zum Land hat.
Wer das Deck des Nach bar bootes betritt,
um an Land zu gehen, tut dies vorsichtig
und leise. An Bord springen ist absolut ver-
pönt. Das Nachbarboot wird über das
Vorschiff passiert und nicht durch dessen
Plicht. Wer Längsseitslieger willkommen
heißt, signalisiert das durch einen auf sei-
ner Außenseite angebundenen Fender.
Das Ausbringen des Beibootes zur Ver hin -
derung eines Nach barn längsseits ist asozi-
al und schlechte Seemann schaft!

Flaggen

� Bundesflagge: Seeschiffe müssen, Bin -
nen schiffe dürfen die deutsche Bundes -
flagge führen, sofern die Eigentümer Deut -

sche sind und ihren Wohnsitz in der Bun -
desrepublik haben. Achtung: Das Füh ren
der Europa-Flagge oder einer anderen
Flag ge anstatt der Bundesflagge verstößt
ge gen das Flaggengesetz und kann mit
Geld  strafen geahndet werden!

� Bei Sonnenuntergang soll die Flagge
eingeholt werden.

� Gastlandsflagge: Bei Besuchen mit dem
Boot im Ausland setzen wir die Natio nale
des Gastgeberlandes als kleine Gastlands -
flagge an der Steuerbordseite des Bootes,
z.B. am Lichtmast. Viele vergessen es, aber
eigentlich soll auch diese Flagge bei Son -
nen untergang eingeholt werden.

� Andere Flaggen sind bei Flaggenparaden
zu besonderen Anlässen willkommen, man
sollte sich ansonsten aber auf das Führen
der Vereinsflagge beschränken. Das Führen
der Piratenflagge ist zwar bei Kindern be -
liebt, aber nicht statthaft und wird im Aus -
land sogar oft als Respektlosigkeit angese-
hen. 

Höflichkeit

� Grüßen: Wassersportler grüßen einander,
wenn sie sich auf dem Wasser begegnen

� Duzen: Niemand sollte pikiert sein, wenn
er gleich mit „Du“ angeredet wird. Das ist
nicht respektlos gemeint, sondern ein Aus -
druck der Kameradschaft der Bootssportler
untereinander und mitunter fast schon
üblich.

� Helfen: Gegenseitiges Helfen, wie z.B. das
An nehmen einer Leine am Steg eines an -
deren Bootes, sollte für Bootssportler
selbst verständlich sein. Dabei ist es uner-
heblich, ob der Andere Segler, Kanufahrer,
Motorbootfahrer o.a. ist.

� Am Ankerplatz und im Hafen ist man
meist nicht alleine und nimmt dement-
sprechend Rücksicht auf Andere. Unnö -
tiges Motor laufen lassen, Lärm und lautes
Radio wird vermieden. 

� Lautes Herumschreien mit der Crew
beim Anlegen und bei Manövern ist kein
Ausdruck eines kernigen Seemannes. Der
kluge Skipper zeichnet sich durch Ruhe
und Besonnenheit aus.

� Frauen an Bord bringen entgegen see-
männischen Aberglaubens kein Unglück,
fahren nicht als Köchin mit und sind voll-
wertige Crewmitglieder, die mit Respekt
und Höflichkeit  behandelt werden.
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Etikette, Sitten
und Gebräuche
Auch auf dem Wasser gibt es ein paar Regeln und Gebräuche. Damit
Sie sich nicht durch Unwissenheit von vornherein als Neuling outen,
hier ein paar Tipps zu diesem Thema.
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Deutscher Motoryachtverband e. V.
Vinckeufer 12-14, 47119 Duisburg
Telefon: (02 03) 8 09 58 0
Telefax: (02 03) 8 09 58 58
E-Mail: info@dmyv.de
Internet: � www.dmyv.de

Deutscher Segler-Verband e.V.
Gründgensstr. 18, 22309 Hamburg 
Tel.: 040 - 6 32 00 90 
Fax: 040 - 63 20 09 28 
E-Mail: info@dsv.org
Internet: � www.dsv.org

ADAC
Hansastraße 19, 80686 München
Telefon: 089-7676-6333
Fax.: 089-7676-2500
E-Mail: sportschifffahrt@adac.de
Internet: � www.adac.de/sportschifffahrt

Bundesverband
Wassersportwirtschaft e.V. (BVWW)
Gunther-Plüschow Str. 8, 50829 Köln
Tel.: (02 21) 5 95 71-0
Fax: (02 21) 5 95 71 10
E-Mail: info@bvww.org 
Internet: � www.bvww.org

Deutsche Boots- und 
Schiffbauer-Verband
Sternstraße 108, 20357 Hamburg
Postfach 30 12 27
Tel.:  +49 (0) 40 30 70 67 90
Fax.: +49 (0) 40 34 42 27
E-Mail: info@dbsv.de
Internet: � www.dbsv.de

Verband Deutscher 
Sportbootschulen
Birkental 25, D-67098 Bad Dürkheim
Telefon: 06322/956280
Fax: 06322/956281
E-Mail: info@sportbootschulen.de
Internet: � www.sportbootschulen.de

VDWS 
Wassersportschulen
Dr.-Karl-Slevogt-Str. 5, D-82362 Weilheim
Tel + 49(0)881 - 9311-0
Fax + 49(0)881 - 9311-15
E-Mail: info@vdws.de
Internet: � www.vdws.de

Wichtige Kontakte und Adressen rund um den Wassersport

� www.bauhaus-nautic.info
– Boote, Zubehör, Literatur und Bootspflege

� www.sbv.de
– Webadresse der Sportbootvereinigung 
im DMYV

� www.svgwassersport.de
– News und Infos rund ums Motorboot

� www.boots-boerse.de
– Europas größter Gebrauchtbootmarkt

� www.pantaenius.de
– Versicherungen für Wassersportler

� www.seahelp.de
– Pannendienst auf See

� www.boot.de 
� www.hanseboot.de 
� www.interboot.de 
� www.bootundfun.de 
� www.boatfit.de
� www.beachandboat.de
� www.magdeboot.de
– Deutschlands Bootsmessen

� www.entdecke-wassersport.de
– Infos rund um den Wassersport

� www.wsv.de
– Website der Wasser-und Schifffahrts -
verwaltung des Bundes

� www.elwis.de
– Wassersstraßen-Informationsservice  
der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung
des Bundes

� www.bsh.de
– Website des Bundesamtes für
Seeschifffahrt und Hydrografie

� www.elwis.de
–  Elektronisches Informationssystem 
der WSV

� www.dwd.de
– Website des Deutschen Wetterdienstes

� www.seenotretter.de
– Website der Deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger

Informative Webadressen:
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www.bauhaus-nautic.info Alle Informationen zur Firma und Anschrift Ihres  Fachcentrums �nden Sie unter  
www.bauhaus.info/fachcentren oder kostenlos unter Tel. 0800-3905000* (* vom deutschen Festnetz)

Außenbordmotoren
Motor-Typ kW Anzahl 

Zylinder
Gewicht 

(kg)
eingebauter 

Tank
Elektrostart, 

Lichtladespule, 
Gleichrichter

Lichtladespule 
12V

Einhebel-
schaltkasten, 
Anbauteile, 

Steuerstange

Power Trim +  
Tilt

Viertakter

MFS 2.5 B S 1.85 1 17

MFS 2.5 B L 1.85 1 18

MFS 3.5 B S 2.6 1 17

MFS 3.5 B L 2.6 1 18

MFS 4 C S 2.9 1 26

MFS 4 C L 2.9 1 27

MFS 5 C S 3.68 1 26

MFS 5 C L 3.68 1 27

MFS 5 C SS 3.68 1 25

MFS 5 C SL 3.68 1 26

MFS 6 C SS 4.4 1 25

MFS 6 C SL Sail Pro 4.4 1 26

MFS 6 C SUL Sail Pro 4.4 1 27

MFS 8 A3 S 5.9 2 35

MFS 8 A3 L 5.9 2 36

MFS 8 A3 EFL 5.9 2 38

MFS 8 A3 EPS 5.9 2 37

MFS 8 A3 EPL 5.9 2 38

MFS 8 A3 EPTS 5.9 2 39

MFS 8 A3 EPTL 5.9 2 40

MFS 9.8 A3 S 7.2 2 35

MFS 9.8 A3 L 7.2 2 36

MFS 9.8 A3 EFS 7.2 2 37

MFS 9.8 A3 EFL 7.2 2 38

MFS 9.8 A3 EPS 7.2 2 37

MFS 9.8 A3 EPL 7.2 2 38

MFS 9.8 A3 EPTS 7.2 2 39

MFS 9.8 A3 EPTL 7.2 2 40

MFS 15 C S 11 2 52

MFS 15 C L 11 2 53

MFS 15 C EFS 11 2 54

MFS 15 C EFL 11 2 55

MFS 15 C EPS 11 2 54

MFS 15 C EPL 11 2 55

MFS 15 C EPTL 11 2 61

MFS 20 C S 14.7 2 52

MFS 20 C L 14.7 2 53

MFS 20 C EFS 14.7 2 54

MFS 20 C EFL 14.7 2 55

MFS 20 C EPS 14.7 2 54

MFS 20 C EPL 14.7 2 55

MFS 20 C EPTL 14.7 2 61

MFS 25 B S 18.4 3 69

MFS 25 B L 18.4 3 70

MFS 25 B EPS 18.4 3 72

MFS 25 B EPL 18.4 3 73

MFS 25 B EPTS 18.4 3 80

MFS 25 B EPTL 18.4 3 81

MFS 30 B S 22.1 3 69

MFS 30 B L 22.1 3 70

MFS 30 B EFL 22.1 3 79

MFS 30 B EPS 22.1 3 72

MFS 30 B EPL 22.1 3 73

MFS 30 B EPTS 22.1 3 80

MFS 30 B EPTL 22.1 3 81

TOHATSU TLDi Zweitakt-Niederdruck-Direkteinspritzung

MFS 50B2 EFTOL 36.8 3 97

MFS 50B2 EPTOS 36.8 3 96

MFS 50B2 EPTOL 36.8 3 97

MFS 75C2 EPTOL 55.2 3 144

MFS 90C2 EPTOL 66.2 3 144

MD115A2 EPTOL 84.6 4 180

MD115A2 EPTOUL 84.6 4 181

Führerscheinfrei  
(Details siehe Rückseite.)
Standardausstattung
Sonderausstattung –  
Preise siehe Zubehörliste

Alle TOHATSU Außenbordmotoren 
erfüllen die derzeit gültigen 
Abgasnormen der EU, USA und 
Kaliforniens.
Alle TOHATSU Außenbordmotoren 
fahren mit bleifreiem Kraftstoff 
(min. 87 Oktan).
36 Monate Garantie auf alle 
TOHATSU 2-/4-Takt-Modelle.

Typenerklärung:
S  Pinnensteuerung, 

Handstart, Normalschaft
L  Pinnensteuerung, 

Handstart,Langschaft
SS  Pinnensteuerung, 

Handstart, Normalschaft, 
separater Tank

SL  Pinnensteuerung, 
Handstart, Langschaft, 
separater Tank

SUL  Pinnensteuerung, 
Handstart, Ultra-Langschaft

EFS  Pinnensteuerung, E-Start, 
Normalschaft

EFL  Pinnensteuerung, E-Start, 
Langschaft

EPS  Fernbedienung, E-Start, 
Normalschaft

EPL  Fernbedienung, E-Start, 
Langschaft

EPTS  Fernbedienung, E-Start, 
Power Trim + Tilt, 
Normalschaft

EPTL  Fernbedienung, E-Start, 
Power Trim + Tilt, 
Langschaft

EFTOL  Pinnensteuerung, E-Start, 
Power Trim + Tilt, 
Automixing, Langschaft

EPTOS  Fernbedienung, E-Start, 
Power Trim + Tilt, 
Automixing, Normalschaft

EPTOL  Fernbedienung, E-Start, 
Power Trim + Tilt, 
Automixing, Langschaft

EPTOUL  Fernbedienung, E-Start, 
Power Trim + Tilt, Auto- 
mixing, Ultralangschaft

Weitere Informationen sowie 
Preisangaben erhalten Sie in Ihrer 

 Fachabteilung:

      12:50
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Ein riesiges Sortiment mit Top-Beratung

Wildau

Frankfurt

Speyer

Singen

München

Duisburg

Frechen

Mainz

Hamburg (3)

        Kiel (2)

 

Berlin-Schöneberg
Berlin-Spandau (2)

Hannover

Stralsund

Würselen

Ensdorf

Ravensburg

O�enburg

Witten

Stuttgart-
Untertürkheim

Köln-Kalk

Mülheim-Kärlich

Birken-
werder

Flensburg

Lübeck

Heidelberg

Düsseldorf
Leipzig

Bremen

Über 30 mal in 

Deutschland

Segelausrüstung  Anker und Festmacher
Farben und Reparaturmittel Alles für die Bootspflege
Decksbeschläge und Schrauben Motor- und Antriebstechnik
Bordelektrik und Elektronik Boote u.v.m.

www.bauhaus-nautic.info Alle Informationen zur Firma und Anschrift Ihres  Fachcentrums �nden Sie unter  
www.bauhaus.info/fachcentren oder kostenlos unter Tel. 0800-3905000* (* vom deutschen Festnetz)

Mehr zum Finanzkauf und den günstigen Konditionen finden 
Sie im Internet unter www.bauhaus.info

Außenbordmotoren

* Führerscheinfrei bis 15 PS 
(11,03 kW) ab 17.10.2012
Der Bootsführer muss min. 16 Jahre alt sein.  
Gilt nicht für den Rhein, teilweise Berliner  
Landesgewässer und den Bodensee.

930,-
ab

Angebote gültig  
bis 19.6.2013
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